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lichen Poftanſtalten des deutſchen Reiches (ohne ® 
4 Die diesjährigen deutſchen Marine⸗ 
Manöver, 

die unter dem Oberbefehl des kommandirenden Admirals v. Knorr 
jetzt ihren Anfang nahmen, ſehen ein Beſchwader vereinigt, wie es 
bisher in den deutſchen Gewäſſern noch nicht beſtand. Mehr 
denn ein halbes Hundert Kriegsſchiffe zeugen von dem Aufblühen 
unſerer Flotte, von der Macht des deutſchen Reiches zur See, 
und befehligt find dieſe Fahrzeuge von tapferen und erfahrenen 
Offizieren, beſetzt mit einer Mannſchaft, die den Seeleuten keiner 
anderen Nation, möge fie heißen, wie fie wolle, irgendwie nach ⸗ 
ſteht. Wie auf ſeine Armee, kann das deutſche Volk ſtolz ſein auch 
auf ſeine Marine, und darum wünſchen alle Kreiſe, der weitere 
Ausbau unſerer Flotte, ſo weit er durch heutige und künftige Ver⸗ 
hältniſſe geboten erſcheint, möchte ſich in Frieden und Ein⸗ 
müthigkeit vollziehen. 

Als der Reichstag an der Grenze von Frühling und Sommer 
ſeine weitausgedehnten Sitzungen ſchloß, ließ er die Angelegenheit 
eines weiteren Ausbaues unſerer Kriegs-Marine unerledigt zurück, 
nachdem noch im Laufe der Seſſion ein Wechſel in der Leitung 
des Reichs Marine-Amtes eingetreten war. Auf Admiral Holl 
mann folgte Admiral v. Tirpitz, den man einen der kenntniß⸗ 
reichſten Flotten-Offiziere nennt. Herr v. Tirpitz hat das volle 
Vertrauen des Kaiſers, er gilt aber auch als ein hoch beſonnener 
Mann, der die Nothwendigkeit der Nützlichkeit voranſtellen ſoll. 
Gewiſſes über feine Marine Organiſattons-⸗Pläne weiß augen 
ſcheinlich in weiteren Kreiſen Niemand, immerhin iſt es bemerkens⸗ 
werth, daß heute eine ruhige Abwicklung der Flottenfrage auch 
Solchen viel eher möglich eerſcheint, die früher energiſch gegen die 
vom Admiral Hollmann entwickelten Pläne Front machten. 

Schon vor Jahr und Tag konnte man ſich im Reichstage 
der Erkenntniß nicht verſchließen, daß eine gewiſſe Erweiterung 
unſeres Beſtandes an Kriegeſchiffen unabweisbar ſei. Frankreich 
und Rußland haben in ſolchem Umfange Kriegsſchiffe gebaut, 
daß wir beim beſten Willen nicht dieſe Thatſache auf ſich beruhen 
laſſen dürfen. Viele Deutſche gaben immer damit lange Zeit 
gerechnet, daß in einem größeren Kriege England auf unſere 
Seite treten und uns einen Theil der Arbeit zur See mit 
ſeiner gewaltigen Flotte abnehmen werde, heute denkt man in 
dieſem Punkte aber doch etwas anders. Wenn es in Englands 
Intereſſe liegt, wird es uns ſelbſtredend beiſtehen, aber wir 
würden auch eine Koſtenrechnung dafür acceptieren müſſen, welche 
uns dieſen Liebesdienſt als einen ſolchen von ſehr zweifelhaftem 
Werth erſcheinen laſſen würde. Wir haben im Laufe der letzten 
Jahre zu genau geſehen, daß England gern umſonſt gute Dienſte 
r daß es ihm aber gar nicht einfällt, umſonſt gute Dienſte 
zu leiſten. 

Unſere deutſche Flotte wird nie ſo ſtark werden können, um 
ſelbſtſtändig, aus eigener Rraft heraus eine vereinte ruſſiſch⸗ 
franzöſtſche Flotte zu ſchlagen. Wir können Seeſchlachten 
gewinnen, werden ſie im Ernſtfalle auch hoffentlich gewinnen, 
aber ein Krieg mit unſeren Nachbarn würde doch nie zur See, 
ſondern zu Lande entſchieden werden. Es iſt naturgemäß, daß 
ein jeder Marineoffizier die Flotte möglichſt ſtark ſehen möchte, 
um die Chancen einer Niederlage, die bei den hohen Schiffs bau⸗ 
koſten ſehr theuer werden würde, ſo gering, wie nur irgend 
möglich zu geſtalten, aber auch der Volkswirth, der über die 
wirkthſchaftliche Kraft und Leiſtungs fähigkeit der Bevölkerung 
wacht, wird zu hören ſein. Nach volkswirthſchaftlichen Grund, 
ſätzen muß das Nationalvermögen thunlichſt nutz bringend 
angelegt werden, und die Ausgaben für Militär- und Marine- 
zwecke ſind ja auch eine productive Anlage, inſofern fie eine, 
freilich nicht billige Verſicherungsprämie gegen die weren 
== Pe ee  — — 

Bettie s Mann. 
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(6. Fortſetzung.) 
„Aber — aber, fie ſcheint doch ſehr ſtolz auf Herrn Fane zu 
fein,“ wandte Bettie, die ganz beſtürzt von dieſen vertraulichen 
Mittheilungen war, ein. 

„Von ihm hält ſie, glaube ich, mehr als von irgend einem 
anderen Menſchen, ihr liebſtes Selbſt ausgenommen; aber ſehen 
Sie, ſie könnte hier auch nicht wohnen, wenn ſie ſich nicht mit 
ihm vertrüge; fie müßte ihren kleinen Wittwenſitz, Dower Houſe, 
beziehen und von ihren eigenen Einkünften leben. Sholto iſt ein 
guter Menſch und läßt ſich viel von ſeiner Mutter gefallen. Sie 
würde außer ſich gerathen, wenn er ſich verheirathete; daran 
ſcheiterte gewöhnlich ihre Liebe zu den Mädchen, die hier zum 
Beſuch waren. Andere zeigten ſich bereiter, für Sholto Strümpfe 

ſtricken, als Sie. Sie verſuchte ſogar, mich ſtricken zu lehren, 
als ich hierher kam. Wie ich ſie haſſe!“ ſchloß Frau Bella. 

Bettte ſtarrte Me fafſungslos an, durſte fie ihren Ohren 


trauen? 
„Ja, ich haſſe fie,“ wiederholte die junge Wittwe und ſchob 


ſich ein Kiſſen im Rücken bequemer zurecht, „und der kleine Peter 
fürchtet ſie.“ 

„Aber weshalb bleiben Sie hier, wenn Sie ſolche Abneigung 
gegen ſie empfinden?“ 

a e bee, eden wie Pas f Sach f 
m etzt hier heimiſch. eter einſt Le lac: 
erben, a daher ift es beſſer, er wächſt hier auf.“ 0 S 

„Geſetzt, Herr Fane verheirathete ſich?“ 
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Laſten eines unglücklichen Krieges darſtellen. Aber auch dieſe 
Anlage muß ſich in natur gemäßen Grenzen halten, 
dann erſt bleibt ſie in Wahrheit nutzbringend. a 

Die Gemüther waren ſehr bewegt wegen der Höhe der für 
Schiffsbauzwecke aufzuwendenden Mittel. Bei Schluß der Reichs: 
tagsſeſſion ſchien eine Einigung noch in recht weitem Felde zu 
liegen. Aber einige Monate ruhigen Erwägens haben augen⸗ 
ſcheinlich an mehr als einer Stelle die Ueberzeugung reifen laſſen, 
daß auch hier das Vertragen beſſer if, als das Schlagen. 
Ewig kann ein ſolcher Zwiſt doch nie und nimmer dauern, es 
iſt beſſer, man läßt ihn in Zeiten, wie den heutigen, gar nicht 
erſt aufkommen. Und erfreulich iſt es, zu vernehmen, daß der 
neue Staatsſekretär im Marineamt Willens iſt, dem Reichstage 
die Hand jo weit wie möglich entgegenzuſtrecken. Trotzdem weiß 
3 ja nicht, ob Alles in Frieden enden wird. aber zu wünſchen 
wäre es. ; 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Auzuf. 


Der Kaiſer ſtattete am Montag von Wilhelmshöhe aus 
dem Prof. Knackfuß in Caſſel einen anderthalbſtündigen Beſuch 
ab; er fol ihm zu einem Bilde geſeſſen haben. Am Dienftag 
hörte der Kaiſer einen Immediatvortrag des Botſchafters 
v. Bülow. Dieſen Mittwoch findet auf Wilhelmshöhe zu Ehren 
des Geburtstages Kaiſer Franz Joſeph's größere Tafel ſtatt. 

Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe und Gemahlin, 
Prinzeſſin Viktoria, ſind Dienſtag Nachmittag auf Wilhelmshöhe 
eingetroffen. Dieſelben wurden von dem Kaiſer und der Kaiſerin 
von der Station abgeholt. 

Die Meldung engliſcher Blätter, unſer Kaiſer habe dem 
Grafen von Turin anläßlich ſeines Duells mit dem 
Prinzen von Orleans ein Glückwunſchtelegramm ge- 
ſandt, wird durch Meldungen aus Rom zwar bekräftigt, bedarf 
aber trotzdem noch der Beſtätigung. Nach der römiſchen Meldung 
ſoll der Kaiſer in ſeinem Telegramm geſagt haben, er ſei zwar 
kein Freund des Duells, der Offizier müſſe ſeine angegriffene 
Waffenehre aber bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen. Er 
freue ſich um ſo mehr über den Ausgang des Zweikampfes, als 
es ſich bei demſelben um die Wahrung der Waffenehre einer eng 
verbündeten Armee gehandelt habe. 

Für das am 7. September im Wiesbadener Hoftheater zu 
Ehren des italteniſchen Königs paares ſtatt · 
findende Feſtſpiel führen die Wiener Dekorationsmaler Brüder 
Kautsky und Rottonara die Dekorationen aus. Das Feſtſpiel, 
nach Angaben Kaiſer Wilhelm's, allegorifirt die Verbrüderung 
Deutſchlands und Italiens. Das erſte Bild zeigt 
einen dichten Wald; zwei Frauengeſtalten treten hervor, die 
„Germania“ und die „Italia“. Sie ſchließen einen ungerreiß- 
baren Freundſchaftsbund und ſchwören ſich in gebundener Rede 
ewige Treue; dazu ertönt Feſtmuſik. Der Wald verſinkt auf 
ein Wort der Italia, und Rom taucht aus der Erde empor. 
Auf die Ausarbeitung dieſes Tableaus haben die Herren Kautzky 
beſonderes Gewicht gelegt; die Dekoration verſpricht ein Meifter- 
werk der Theatermaleret zu werden. f 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich 
von Petersburg aus nach feiner ruſſiſchen Befigung Werki be 
geben, wo er längere Zeit zu verweilen gedenkt. 

Der deutſche Botſchafter in Petersburg, Für ſt Radolin 
wird, wie verlautet, gegen Ende d. Js. ſeinen Poſten verlaſſen, 
um als Botſchafter nach London zu gehen. An ſeine Stelle wird 
der jetzige Geſandte in Kopenhagen, Herr von Kiderlen- 
Wächter treten. Graf Hatzfeld, der derzeitige Bot- 


„O nein, der wird niemals heirathen. Seit Jahren hat er 
keine Frau angeſehen, und jetzt iſt er zweiundd 8 2 
berg 10 ner jetzt iſt er z ddreißig. Er ver 

s trat eine Pauſe ein. Bettie blickte ſinnend in die Glu 
und Bella lehnte ſich mit geſchloſſenen Augen zurück. » 

„Ich wollte Sie warnen, Fräulein Lysle, damit Sie nicht 
— 12 a Pe gg gegen Sie Front 
macht; on ſo lieb gewo . 

8 arte gew 55 Nun will ich mein 

Frau Fane kehrte mit vielen Entſchuldigungen üb 
Ausbleiben zurück. Bettie empfand etwas 2 
alte Dame ſprach ſo freundlich mit ihr und verlor niemals die Geduld 
mit ihrer ungeſchickten Schülerin. Ihre Schwiegertochter lag en: 
ſcheinend in tiefem Schlummer in ihrem Seſſel, aber Bettie hegte 
einige Zweifel, ob ihr Schlaf wirklich jo feſt jet, wie es den Anſchein 
hatte. War Alles wahr, was ſie eben gehört, oder litt Frau 
Bella Fane an einer leichten Geiſtesſtörung? Bettie neigte ſich 
dieſer Anſicht zu. Frau Fane war eine ſo friſche, mütterliche 
kleine Dame. Sie konnte unmöglich ſo launenhaft ſein, wie 
ihre Schwiegertochter behauptete. Das mußte die Zeit indeß 


lehren. 
Die nahen Tage ver ſe ee 

age verfloſſen, ohne irgend ein beſonderes 
Ereigniß zu bringen. Peter's Unterricht Böen und Ye — 
Burſche hatte die Stunden ſehr gern, wenn jeine Großmutter 
nicht im Zimmer war. Die alte Dame hatte Bettie ganz in 
ihr Herz geſchloſſen, und es ſchien, als könne fie es kaum ertragen, 
das junge Mädchen auch nur auf kurze Zeit nicht um ſich zu 
haben. Ja, fie ließ ſich ſogar mit ihrem Strickzeug während 
der Unterrichtsſtunden häuslich in der Schulſtube nieder. Es 


ſchafter in London, welcher bekanntlich ſchon längere Zeit leidend 
iſt, wird in den Ruheſtand treten. 1 

Zu den Kaiſermanövern bei Homburg hat 
Kaiſer Wilhelm den ruſſiſchen Großfürſten Nikolaus und den 
Generalſtabschef Obrut ſchew eingeladen. 

Der Stapellauf des erſtklaſſigen Panzerkreuzers 
„Erſatz Leipzig“, der auf den 2. September angeſetzt 
geweſen, it abermals verſchoben worden und ſoll nun 
nach einer auf der Kieler Kaiſerwerft eingetroffenen Verfügung 
beſtimmt Ende September erfolgen. 

Dem Friedhof bei Shantung. auf welchem die 
brave Beſatzung des „Iltis“ die letzte Ruheſtätte gefunden 
hat, wird die beſondere Aufmerkſamkeit und Pflege der Marine⸗ 
verwaltung zu Theil; zu ſeiner Inſtandhaltung und Aus- 
ſchmückung werden ſowohl die dazu geſpendeten freiwilligen Gaben 
wie fiskaliſche Mittel aufgewendet. Da der Friedhof auf einem 
völlig kahlen, vegetationsloſen Stück Land angelegt werden mußte, 
waren jene Bemühungen zunächſt auf die Anlage von Ans 
pflanzungen gerichtet, welche inzwiſchen unter der Obhut und 
Pflege des Leuchtthurm⸗ Wärters ſchön gediehen und aufge- 
wachſen find. 

Die vom Reichsamt des Innern veranſtaltete Ausgabe 
des Werkes „Handbuch für die deutſche Handels 
marine auf das Jahr 1897“ iſt im Verlage der Buchhandlung 
Georg Reimer in Berlin ſoeben erſchienen. 

Amtlicher Nachweiſung zu Folge hat die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer in den erſten 4 Monaten des 
laufenden Etatsjahres 3 207 855 Mk. oder 206 360 Mk. mehr 
als in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat dem „Hann. 
Cour.“ zu Folge die Landespolizeibehörden bei Hinweiſung auf 
die amtliche Ausgabe der Jahresberichte der preußiſchen 
Reglerungsgewerberäthe und Bergbehörden für 
1896 darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Ausweis dieſer 
Berichte die Polizeibehörden, insbeſondere in kleinen 
Städten und auf dem Lande, bei Anwendung der den Arbeiter- 
ſchutz regelnden geſetzlichen und Ausführungsbeſtimmungen noch 
Häufig rain Fee 1 Verbreitung dieſes Werkes 
werde daher die ſachgemäße Dur rung der Ar f 
gebung mehr und mehr fördern. beiterſchusgeſetz 

Der Verbandstag der deut ſchen Kriegs 
veteranen beſchloß in Köln, den Fürſten Bismarck zum 
Ehrenmitglied zu ernennen. In einer Reſolution, welche durch 
eine Immediateingabe dem Kaiſer übermittelt werden ſoll. weiſt 
der Verband die gegen ihn kürzlich gegneriſcherſetts aus geſprochenen 
Verdächtigungen, als ob er die alten Soldaten gegen ihre Führer 
verhetze, gegen die wohlwollenden Abſichten der Regierung Miß⸗ 
trauen errege und hohe Staatsbeamte verdächtige, als Verleum⸗ 
dung und Unwahrheit zurück. 

Der 14. deutſche Tiſchlertag in Bremen 
mit dem Geſetz über die Handwerksorganiſation ziemlich u wh 
Einen ſtürmiſchen Verlauf nahm die Debatte über den Antrag 
Magdeburg, die Berliner Tiſchler-Genoſſenſchaft aufzuheben, der 
FEE 

e ndesrath betr. Einbeziehun 
die Mafalloerfichekung zu — — hung des Tiſchlerhandwerks in 

Die Berliner Bureaubeamten und a 
haben ſich ſchon ſeit längerer Zeite lebhaft über zu Ad Be 
ſoldung und ſchlechte Behandlung beſchwert. Es ift bis zu ge- 
richtlichen Prozeſſen gekommen, und dem Oberbürgermeiſter der 
Haupt: und Reſidenzſtadt iſt bereits eine Privatklage N 
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machte Bettie Anfangs ſehr befangen, unter dem Bann jo barfer 
Augen unterrichten zu müſſen, aber allmählich ging 2 ge. 
fangenheit in Aerger über Frau Fane ließ ihren kleinen Enkel 
nicht fünf Minuten in Frieden, und der Junge, der, wenn er 
ſich ſelbſt überlaſſen und nicht eingeſchüchtert wurde, ein auf⸗ 
gewecktes Kind war, verwandelte ſich unter dem Einfluß ſeiner 
Großmutter in einen wirklichen kleinen Dummkopf; er ſchien ganz 
verwirrt. Bettie begann einzuſehen, daß die Zuneigung der alten 
Frau Fane kein ungetrübtes Glück ſei Das Leben in Legh Place 
wurde noch verſchlimmert dadurch, daß Bettie fi jo wenig Be- 
wegung machen konnte. Frau Fane ſchien keinen Begriff davon 
zu haben, daß junge Leute der friſchen Luft bedürfen; ſie 
ſelbſt fuhr nur im geſchloſſenen Wagen aus, und Frau Bella 
verließ ihren Platz am Kamin nie. Peter ging jeden Tag eine 
Stunde mit der Kinderfrau ſpazieren, aber Bettie bot ſich keine 
Gelegenheit, ſich Bewegung zu machen. 

„Unſinn, Liebſte!“ pflegte die alte Dame zu ſagen, wenn 
das junge Mädchen eine Anſpielung wagte, daß es gern einmal 
einen Spaziergang unternehmen würde. „Sie haben es viel 
beſſer hier im behaglichen Zimmer, als bei dieſem unfreundlichen 
Wetter draußen auf den ſchmutzigen Wegen umherlaufen.“ 

Nachdem dieſes Leben etwa eine Woche gedauert hatte, 
ſich Bettie eines Morgens müde und bedrückt zum erſten Früb⸗ 
ſtück hinunter. Als fie durch den Flur ſchritt, war die vordere 
Hausthür offen, und vor ihr Rand ein Stallknecht der ein Pferd, 
ein schönes, feuriges Thier, am Bügel hielt. Beitie blieb ſtehen 
und betrachtete es bewundernd mit ſehnfüchtigen Augen. Wie 
viele, 2 Be Zeit hinter ihr zu liegen, wo fie ein 
olches Roß geritten hatte 
i „Wel ein herrliches Thier,“ ſagte ſie zu dem Stallknecht. 


ferien dürfte dieſe Verhandlung ſtattfinden. Aber es ſteht noch 
Größeres bevor. Ein entlaſſener Büreauanwärter, der früher 
Unteroffizier war, hat den Oberbürgermeiſter in aller Form zu m 
Duell gefordert und man iſt geſpannt darauf, was der 
Oberbürgermeiſter zu der Forderung geſagt haben wird. Daß 
er fie ablehnt, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß die Diätare, die von 
der Berliner Stadtverwaltung beſchäftigt werden, ein unaus⸗ 
kömmliches Gehalt beziehen, iſt Thatſache. Hoffentlich gelingt es 
auf dieſem Gebiete endlich einmal Wandel zu ſchaffen, damit der 
Skandal aufhört, der nun ſchon Jahre hindurch beſteht. 


Allgemeine Preisſteigerung der Lebensmittel. 

Nach der neueſten Lebensmittelpreistabelle beträgt der Weizen 
preis im Durchſchnitt der Marktorte 155 Mk. für 1000 kg gegen 
151 Mk. im Vormonat; der Roggenpreis iſt von 114 auf 117, 
der Haferpreis von 131 auf 135 Mk. geſtiegen, dagegen der 
Gerſtenpreis von 124 auf 123 Mk. zurückgegangen. Erheblich 
geſtiegen iſt an faſt allen Orten der Kartoffelpreis, der im Durch⸗ 
ſchnitt von 52.4 auf 596 Mk. gegangen iſt. Berlin hat die 
größte Preisſteigerung (84 7 gegen 50,6 Mk.) und der Preis iſt 
hier jetzt am höchſten von allen Marktorten. Der Preis des 
Strohs iſt von 44,1 auf 423, der des Heus von 56 4 auf 
50.2 Mk. geſunken. Die Fleiſchpreiſe ſind im Anziehen; 
Rindfleiſch iſt im Großhandel um 9 Mk. für 1000 kg, im Klein 
handel um 1 Pfg. für das Pfund geſtiegen. Kalbfleiſch zeigt 
eine Steigerung um 1 Pfg., Schweine fleiſch um 4, Hammelfleiſch 
um 1 Pfg.; auch Speck, Schmalz, Butter und Eier nehmen an 
der allgemeinen Preisfteigerung theil. Ein Vergleich mit den 
Preiſen des Juli 1896 ergiebt, daß im Laufe des letzten Jahres 
billiger geworden find nur Speiſebohnen und Kalbfleiſch. Den⸗ 
ſelben Preis wie im Vorjahre hatte die Gerſte. Theurer ſind 
alle übrigen Lebensmittel geworden. : 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungaru. Wien, 18. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt“ 
feiert anläßlich des morgigen Geburtstages des Kaiſers 
Franz Joſeph die hohen Herrſchertugenden des Monarchen und 
wünſcht, daß Angeſichts der Feſtfreude des morgigen Tages alle Zwiſtig⸗ 
keiten unter den Völkern des Reiches verſchwinden und alle politiſchen und 
ſozialen Gegenfäge ſich in Harmonie löſen, wo es gilt, dem Monarchen 
zu huldigen. Die „Wiener Abendpoſt“ hebt die Zuſammengehörigkeit des 
Fürſten und des Volkes in Oeſterreich hervor und erinnert an das Wort 
Franz Joſephs nach ſeiner Thronbeſteigung: „Welcher Sprache die 
Völker des Reiches ſich auch bedienen mögen, ich vertraue, daß ſich 
alle . treue Söhne des Geſammtvaterlandes bekennen und bewähren 
werden.“ 

Italien. Rom, 17. Auguſt. Die Gerüchte, der Na pſt habe Ohn⸗ 
machtsanfälle gehabt, ſind durchaus falſch. Der Leibarzt des Papſtes 
Dr. Lapponi hat einen Berichterſtatter ausdrücklich zu der Erklärung 
ermächtigt, daß der Papſt ſich fortgeſetzt einer ausgezeichneten 
Geſundheit erfreue. Dr. Lapponi ſtattete dem Papſte am 15. d. M. 
ſeinen gewöhnlichen Beſuch ab; an dieſem Tage empfing der Papſt auch 
mehrere Ausländer. Dr. Lapponi wird den Papſt erſt am 19. d. Mts. 
wiederſehen, an welchem Tage er, wie gewöhnlich, der Meſſe des Papſtes 
beiwohnen wird. Geſtern ſowohl wie heute hat der Bapft verſchiedene geiſt⸗ 
liche Würdenträger, unter ihnen Kardinal Rampolla, Abordnungen ꝛc. 
empfangen. Am nächſten Sonntage, als an ſeinem Namenstage, 
wird der Papſt in ſeiner Privatbibliothek Cerele abhalten und dort auch 
— Huldigungen des Kardinalkollegiums und der Prälaten entgegen⸗ 
nehmen. 

Frankreich. Paris, 17. Auguſt. Die Minifter hielten heute Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitze des Präfidenten Faure eine Sitzung ab, in 
welcher verſchiedene die Reife Faure's nach Ruß land betreffende 
Fragen berathen wurden. Präſident Faure wird morgen Vormittag nach 
Dünkirchen abreiſen und ſich dort um 1 Uhr Nachmittags nach Rußland 
einſchiffen. In ſeiner Begleitung werden ſich der Miniſter des Aeußeren 
Hanotaux, Admiral Gervais ſowie Mitglieder ſeines Civil⸗ und Militär⸗ 
Staates befinden. Miniſterpräſident Meline wird während der Abweſenheit 
Hanotaux die Geſchäfte des Miniſteriums des Aeußeren leiten. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 17. Auguſt. Die Die bſtähle nehmen hier kein Ende. 
Einer hieſigen Einwohnerin wurden in der Nacht elf Gänſe, einem Kauf⸗ 
manne eine Menge Cigaretten, ferner wurden Gold» und Silberſachen und 

Fleiſchwaaren geſtohlen. 
= — Schönſee, 17. Auguſt. Sonntag Nachmittag brach in den dem 
Schmiedemeiſter Wittkowski und dem Stellmachermeiſter Sbrojewski ge⸗ 
gehörigen Stallgebäunden Feuer aus. In Folge des energiſchen Angriffs 
der Freiwilligen Feuerwehr blieb das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. 
Leider wurde Herr Sbrojewski, welcher das aufflammende Feuer mit 
einem Eimer Waſſer löſchen wollte, durch die ihm entgegenſchlagende 
Flamme im Geſicht, an Hals, Händen und Armen erheblich verlegt. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers konnte bisher nichts ermittelt 
werden. 

— Schwetz, 17. Auguſt. Soeben erſchien der Geſchäfts bericht 
der hieſigen Zuckerfabrik für die verfloſſene Campagne. Ihm ent⸗ 
nehmen wir, daß dieſelbe ſeit dem Beſtehen der Fabrik die zweitgrößte 
war. Es wurden in 86 Arbeitstagen 1 201 000 Ctr. Rüben und 23880 

Etr. Melaſſe gegen 1049 400 Ctr. Rüben und 20257 Ctr. Melaſſe im 
Vorjahre verarbeitet, alſo pro Tag 13884 Ctr. gegen 12644 Ctr. im Vorjahre. 
Der Zuckergehalt der Rüben betrug 13,6 Proc. gegen 14,1 Proc. im Vor⸗ 
jahre. An Rohzucker wurden 157866 Ctr. gewonnen. Nach dem neuen 
Zuckerſteuergeſetz wurde der Fabrik ein Contingent von 138992 Ctr. Zucker 
zuertheilt, worauf pro Ctr. 1,25 Mk. Ausſuhrprämien entfielen. Im Vers 

leich zum alten Zuckerſteuergeſetz verbleibt der Fabrik bei dem neuen an 
usfuhrprämien ein Plus von 57756 Mk., dennoch beträgt der Verluſt 
durch den Rückgang der Zuckerpreiſe mehr als das Doppelte. Für nächſtes 
Jahr beträgt das Contingent 143620 Cir. Zucker. Der für die Rüben 
gezahlte Preis ſtellt ſich auf 81,42 Pfg. pro Ctr. franco Fabrik gegen 
88,35 Pig im Vorjahre. Als Durchſchnittspreis wurde für das erſte Bros 
EEE 


- „Ja, Fräulein, aber es iſt ſchwer zu reiten.“ 

Sie wandte ſich ab und trat auf den Flur zurück, wo ihr 
Sholto Fane im Jagdanzug entgegen kam. 

„Ein ſchöner Morgen zum Fuchstreiben, nicht wahr 2“ ſagte 
er im Vorübergehen den Hut lüftend. f 

„Ja,“ erwiderte Bettie ſehr gemeſſen und förmlich, was 
Sholto indeſſen nicht zu bemerken ſchien. 

„Salto iſt ein ſchönes Pferd, nicht wahr?“ fuhr er fort 
und blickte ſeinen Liebling mit zärtlichen Augen an. 

„Sehr ſchön.“ — „Reiten Sie nicht?“ 

„Früher ritt ich,“ lautete die lakoniſche Antwort. 

„Zum Kukuk auch, die kleine Gouvernante iſt ziemlich kühl,“ 
meinte Sholto, als er ſich mit einem beluſtigten Lächeln in den 
Sattel ſchwang. „Aber ſie ſieht nicht ſo gut aus, wie bei ihrer 
Ankunft,“ — er gedachte des glücklich lachenden Geſichtes, das 
er vor wenigen Tagen noch geſehen — „meine Mutter und 
Bella halten ſie vermuthlich den ganzen Tag im Hauſe zurück; 
fie ſoll einmal reiten,“ und da fein Pferd in dieſem Augen⸗ 
blick nicht an einem Laſtwagen vorbei wollte, wurden ſeine 
Gedanken von „der kleinen Gouvernante“, wie er ſie nannte, 
abgezogen. 

Bettie blickte ihm die Auffahrt hinunter nach, ſehr gewillt, 
etwas an ſeinem Reiten auszuſetzen, aber als er bei einem tollen 
Satze zur Seite, den Salto machte und der die meiſten aus 
dem Sattel geworſen, wie aus Erz gegoſſen auf dem Pferde ſitzen 
blieb, mußte ſie zugeben, daß er reiten könne. Mit einem Seufzer 
wandte ſie ſich ab; ein Bedienter machte die Hausthür zu und 
fie begab fi in das warme Frühſtückszimmer, an die Lehrſtunden 


und das Stricken. (Fortſetzung folgt.) 


dukt pro Centner tranſito franko Neufahrwaſſer inel Sack 9,66 Mk. gegen 
10,16 Mark im Vorjahre, für das zweite und dritte Produkt 6,88 Mark 
gegen 9,02 Mk. im Vorjahre erzielt. Der Betriebsgewinn beträgt 144230 Mk. 
Von dieſen werden 123323 Mark zur Tilgung der aus dem Vorjahre 
übernommenen Unterbilanz, der Reſt zu Abſchreibungen verwendet werden. 
Eine Dividende wird daher auch in dieſem Jahre nicht gezahlt. 
Aus dem Culmer Kreiſe, 17. Auguſt. In Abbau Stolno 
iſt das Gehöft des Beſitzers Crigert ein Raub der Flammen geworden. 
In kurzer Zeit lagen ſämmtliche Gebäude, Wohnhaus, zwei volle Scheunen 
und Stall in Aſche, wobei leider das Jungvieh und sämmtliche Schweine 
mitverbrannten. Bisher iſt noch nicht bekannt, wodurch das Feuer ent⸗ 
fanden iſt. Herr C. iſt nur ſchwach verſichert und der Schaden daher 
recht bedeutend. 

— Graudenz, 17. Auguſt. Die Inſchrift: „Wir glauben all' 
an einen Gott und die Liebe vereinigt uns alle“ iſt nunmehr am Gebäude 
der „Herberge zur Feimath“ in Grauden⸗ in Goldbuchſtaben fertiggeſtellt. 
Die Koſten für die Herſtellung der Inſchrift ſind zu gleichen Theilen von 
den Herren Scharlock, Mehrlein und Scheller aufgebracht worden. 

— Marienwerder 17. Auguſt. Bei dem Gewitter, welches 
geſtern Abend nach 8 Uhr, begleitet von einem heftigen Sturm und wolken⸗ 
bruchartigen Regen, über unſere Gegend zog (ſiehe auch Provinzial⸗ 
nachrichten im zweiten Blatt), traſsein Blitz das gegenüber der Unter⸗ 
offizierſchue gelegene de Grain'ſche Wohnhaus, ohne jedoch weiteren 
Schaden anzurichten. Der Wetterſtrahl beſchädigte nur ein wenig die 
Mauern, zündete jedoch nicht. Hingegen ſoll der Blitz in Dubiel oder in 
unmittelbarer Nähe dieſes Ortes eingeſchlagen und eine Feuersbrunſt ver⸗ 
urſacht haben. — Zu dem geſtriger Bericht über einen „unliebſamen 
Zuſamm en ſtoß zwiſchen Nachtwächter und Radfahrern“ 
echalten die „N. W M.“ von einem Unbetheiligten folgende berichtigende 
Darſtellung: „Ueber den Anſang des Streites kann ich mir, da ich nicht 
anweſend war, kein Urtheil erlauben. Als ich, von dem Geräuſch auf⸗ 
merkſam geworden, an der Thatſtelle anlangte, hörte ich, wie Herr Sch. 
aus G. den Nachtwächter aufforderte, fals er ihm etwas gethan, ihn zu 
arretiren. Der Nachtwächter that dies jedoch nicht, ſondern ſchlug mit der 
Pieke auf ihn ein, wobei er demſelben eine nicht unweſentliche Verletzung 
am Arm beibrachte. Einige Graudenzer Kollegen wollten Sch. zurückziehen, 
und hätte die Sache jedenfalls ihr Ende erreicht, wären nicht gerade die 
beiden thatkräftigen Männer erſchienen. Dieſe ſchlugen alsdann mit Hilfe 
des Nachtwächters auf die Radfahrer ein, wodurch auch einige Unbetheiligte 
verletzt wurden. Selbſt auf die auf der Straße ſtehenden Fahrräder ſchlug 
derſelbe ein, und es iſt nur einigen Herren, hauptſächlich einem Bäcker⸗ 
geſellen und einem Muſiker zu verdanken, daß die Räder heil blieben.“ 

— Konitz, 16. Auguſt. Der entlaſſene ſtädtiſche Regiſtrator Scholz 
hat in ſeinem Prozeß gegen die Kommune Konitz wegen 1896 Mark 
Gehaltsanſprüche nebſt 5 Proz. Zinſen ſeit dem 6. Juli 1894 ein o b⸗ 
ſiegendes Urtheil erſtritten, wodurch der Stadtgemeinde nicht 
unerhebliche Unkoſten erwuchſen. Nunmehr hat Scholz die Stadt wiederum 
um 328 Mk. verklagt und zwar aus Gehaltsanſprüchen für die Zeit vom 
6. Juli 1894 bis zum 8. Mai 1896. Auch in dieſem Prozeſſe hat Kläger 
ſich weitere Anſprüche vorbehalten. Ferner hat derſelbe die Stadtgemeinde 
durch ſeinen Vertreter aufgefordert, ſeine Beamtenqualität, die der 
Magiſtrat beſtritten hat, ſowie ſeine Anſprüche auf ein jährliches Gehalt 
von 1200 Mark innerhalb 3 Tagen bei Vermeidung der Klage anzuer⸗ 
kennen; das Streitobjekt iſt in dieſem Falle auf 15,000 Mk. angenommen 


worden. 

— Elbing, 17. Auguſt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 2500 Mark 
dem Centralkomitee für die Ue berſchwemmten zu überweiſen. — 
Die Firma Löſer und Wolff hat ein Grundſtück für 33000 Mark angekauft 
zur Errichtung einer Ar beiter⸗Reſſource. 

— Danzig. 17. Auguſt. Oberpräſident von Goß ler kehrt 
am Donnerſtag früh nach Danzig zurück. — Sein 50 jähriges Che 
jubiläum beging heute mit ſeiner Gattin der greiſe Neſtor unſerer 
Muſiker, Herr Muſikdirektor Friedrich La ade. Die kirchliche Feier fand 
in der Wohnung des Jubelpaares ſtatt, worauf Archidiakonus Dr. Weinlig 
das Paar einſegnete und die vom Kaiſer verliehene Ehejubiläum s⸗ 
medaille, die von einem huldvollen Glückwunſchſchreiben begleitet war, 
überreichte. Namens der Großloge überbrachte Fabrikbeſitzer Steimmig die 
Glückwünſche derſelben unter Ueberreichung der goldenen Ehejubiläums⸗ 
medaille. Abends fand in der Loge „Eugenia“ ein von Freunden und 
Verehrern veranſtaltetes Feſtmahl zu Ehren des Jubelpaares ſtatt. — Die 
erſte Klaſſe der Realſchule in Graudenz hatte geſtern einen 
Ausflug hierher unternommen, um der Manöverflotte einen Beſuch ab⸗ 
uftatten. Heute Vormittag beſichtigten die Schüler unter fachkundiger 
ührung die kaiſerliche Werft. eute früh 8 Uhr ging die geſammte 
auf der Rhede liegende Herbſtübungsflotte wieder in der Rich⸗ 
tung auf Hela in See. Der kommandierende Admiral v. Knorr begab ſich 
erſt um 10 Uhr mit dem Flaggſchiff „Blücher“ auf die Rhede, um dort 
die Torpedobootsflottille zu inſpiziren. Nach erfolgter Inſpizirung ſollte 
die Torpedobootsflottille ebenfalls den Cours des Geſchwaders nehmen und 
der kommandierende Admiral gedenkt dann auf hoher See wiederum die 
Gefechtsübungen zu leiten. — Morgens vor 7 Uhr langte Prinz 
Heinrich mit ſeiner Pinaſſe am Stege der Weſterplatte an und nahm 
auf der Weſterplatte ein Bad. 5 

Königsberg. 15. Auguſt. Die Niederlegung der 
Feſtungswälle, welche im Intereſſe einer Verbilligung der Wohnungen 
von einem großen Theil der Bürgerſchaft erſtrebt wird, iſt, der „K. H. Zig“ 
zufolge, ihrer Verwirklichung wiederum etwas näher gerückt worden Der 


Militärfiskus hat ſich bereit erklärt, die jetzigen Feſtungswerke, welche den 
eigentlichen Gürtel der Feſtung bilden, niederlegen zu laſſen, ſofern ſich die 
Stadt bereit erklärt, ihm eine Entſchädigung von 17 Millionen Mark zu 
zahlen. Für dieſe Summe ſoll die Stadt das Recht erhalten, die Wälle 
abtragen und die Gräben ausfüllen ſowie die Mauern auf ihre Koſten 
niederreißen zu laſſen, um dann das dadurch gewonnene Gelände zu 
Bebauungszwecken verkaufen zu können. Der Militärfiskus will die er⸗ 
haltenen 17 Millionen dazu verwenden, um hinter den jetzigen Außenforts, 
unter Fortfall eines Mauerwerks, eine aus Wall und Graben beſtehende 
Enceinte zu errichten. Die Stadt ſoll geneigt ſein, auf dieſen Vorſchlag 
einzugehen. Meinungsverſchiedenheiten beſtehen darüber, daß der Militär» 
fiskus die Beſtimmungen des Rayongeſetzes im dritten Rayo nbezirk be⸗ 
ſtehen laſſen will, während die Stadt auch die Aufhebung der Rayonbe⸗ 
ſtimmungen ebenſo wie in dem erſten und zweiten Rayonbezirk haben will. 
Im Intereſſe der Entwickelung der Stadt iſt die Niederlegung der Wälle 
durchaus erwünſcht; denn der Mangel an bebaubaren Plätzen innerhalb 
der Stadt macht ſich immer mehr fühlbar, jo daß die Mieth spreiſe fort» 
während im Steigen begriffen ſind. 

— Bromberg, 17. N Gelegentlich der Anweſenheit des Prinzen 
Albrecht in unſerer Stadt, namentlich aber an dem Abende, 
wenn das Diner in Moritz Hotel ſtattfindet, wird der Wollmarkt ſeitens 
der Stadt elektriſch beleuchtet werden. Es werden daher die Muſiker und 
Sänger nicht nöthig haben, Fackeln mit Magneſiumlicht zu verwenden. 
Auch Moritz' Hotel wird während der Anweſenheit des Prinzen in elektri⸗ 
ſchem Lichte erſtrahlen. Die Einrichtung trifft Herr Gortatowski, der 
Beſitzer des Hotels. Oberbürgermeiſter Braeſike fordert die Bürger der 
Stadt auf, ſowohl zum Empfange als während der ganzen Zeit des 
Aufenthaltes des Prinzen die Häuſer und Straßen mit Fahnen, Guirlanden 
und in ſonſt geeigneter Weiſe feſtlich zu ſchmücken. — Prinz Albrecht 
von Preußen hat auch eine ihm durch die vereinigten Kiegervereine 
von Bromberg und Umgebung angebotene Huldigung genehmigt und die 
Aufſtellung derſelben für Montag, 23. Auguſt, nachmittags 6 Uhr feſtge⸗ 
etzt. Die Vereine treten am Montag Nachmittag um 5 Uhr auf dem 
Eliſabethmarkt an und marſchieren von dort zum Neuen Markt, wo fie 
Aufſtellung nehmen und wo der Prinz ſie beſichtigen wird. 2 
— Inowrazlaw, 17. Auguſt. Geſtern wurde das Herrn Kaminski 
gehörige, in der Bahnhofſtraße gelegene Maſchinenfabrikgrundſtück gerichtlich 
verſteigert. Herr Bacharach erſtand es für 48 600 Mark. er 
Poſener Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln hat in 
Inowrazlaw ein Zweigbureau errichtet; die Leitung des Zweig⸗ 
bureaus iſt dem Ingenieur Schnabel übertragen worden. Dem 
Bureau find die Dampfteſſel in den Kreiſen Bromberg, Gneſen, Inowrazlaw, 
Mogilno, Schubin, Strelno, Witkowo, Wongrowitz und Znin zugetheilt 
worden. 

— Poſen, 17. Auguſt. Behufs Ausführung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetze s in der 8 Poſen fand am Sonnabend 
in Poſen unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten bekanntlich eine 
Konferenz ſtatt, über deren Ergebniß wie folgt berichtet wird: Nachdem 
darüber ein Einverſtändniß erzielt war, daß es nur Zweck dieſer Konferenz 
ſein könne, die allgemeinen Grundſätze und Normen für die i 
der Gehälter aufzuſtellen, wurde zunächst hinſichtlich der Lehrerſtellen un 
der Regelung ihres Einkommens eine Unterſcheidung zwiſchen dem platten 
Lande und den Städten gemacht. Für das platte Land ſoll durch⸗ 
weg das Grundgehalt der Lehrerſtellen min deſtens 1000 Mark und die 
Alterszulage, welche bekanntlich bis zum vollendeten 31. Dienſtjahre neun⸗ 
mal eintritt, 100 Mark betragen, für Lehrerinnen das Grundgehalt 
mindeſtens 750 Mark und die Alterszulage 80 Mark. Daneben in der 
Regel Dienſtwohnung. Das nach vollendetem 31. Dienſtjahre zu erreichende 
Endgehalt ausſchließlich e würde hier ſomit für Lehrer 1900 Mark, 
für eee 1470 Mark betragen. Nur in Landgemeinden mit bes 
ſonderen Theuerungsverhältniſſen, wie die in der Nähe großer Städte ge⸗ 


— — — ͤ—— 


— — — — — — — — -¼-—— ͥͤ ͤͤ—j—œꝓ—ę — — — — ſ— 


e e e ds Ama ach u ka ne ah 5 A Se gt m, En eı 
N 


legenen und die Vororte letzterer, erhalten die Lehrer höhere Ge: älter, 
ſowie Zulagen und werden mit den betreffenden oder 3 nn 
gleichgeſtellt. Was die Städte anlangt, jo nehmen Poſen und Brom⸗ 
berg eine Sonderſtellung ein, und zwar ſoll Poſen vor Bromberg rangiren. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften dieſer beiden Städte werden über die 
ukünftige Bemeſſung der Lehrergehälter auf der Grundlage des 

ehrerbeſoldungsgeſetzes binnen kurzer Zeit zu beſchließen haben. 
Alle anderen Städte werden in drei Klaſſen eingetheilt werden. In der 
erſten Klaſſe derſelben wird das Grundgehalt für Lehrer mindeſtens 1 200 
und die Alterszulage mindeſtens 150 Mark, das Endgehalt ſomit mindeſtens 
2550 Mark betragen, für Lehrerinnen das Gehalt mindeſtens 900 Mark 
und die Alterszulage mindeſtens 100 Mark, das Endgehalt ſomit mindeſtens 
1800 Mark. In der zweiten Klaſſe ſoll für Lehrer das Grundgehalt auf 
mindeſtens 1100 Mark und die Alterszulage auf 130 Mark, das Endgehalt 
ſomit auf 2279 Mark, für Lehrerinnen das Grundgehalt auf 800 Mark, 
die Alterszulage auf 90 Mark, das Endgehalt alſo auf 1610 Mark, und 
in der dritten Klaſſe für Lehrer das Grundgehalt auf 1000 Mark, die 
Alterszulage auf 120 Mark, das Endgehalt auf 2080 Mark 
ſowie für Lehrerinnen das Grundgehalt auf 750 Mark und die Alters⸗ 
zulage auf 90 Mark, das Endgehalt ſomit auf 1560 Mark feſtgeſetzt 
werden. Für Rektoren wird eine Funktionszulage bis zu 600 Mark, für 
Hauptlehrer eine ſolche bis zu 300 Mark gewährt und von Fall zu Fall 
feſtgeſetzt werden. Ebenſo wird die Feſtſtellung der Miethsentſchädigung 
beſonderer Regelung nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe vorbehalten 
bleiben. Endlich wird die Einrangirung der einzelnen Städte der Provinz 
in die drei Klaſſen noch weiterer Feſtſtellung unterliegen. Nach dem 
Lehrerbeſoldungsgeſetz hat die Neuregelung der Lehrergehälter, welche bis 
ae d. Is. zu erfolgen hat, rückwirkende Kraft vom 1, April 


Lokales. 
Thorn, 18. Auguſt 1897. 


> Berjonalien.) Mit der Vertretung des beurlaubten 
Amtsrichters Tanke in Golub Hit der Gerichtsaff 
aus N N iſt der Gerichtsaſſeſſor Pan kau 

"+ Perſonal ien in der katholiſchen 
Kirche.] Der Geistliche Schöne iſt als Vikar in Berent 
angestellt, der Vikar Scherer in Berent mit der Verwaltung 
der Religionslehrerſtelle am Lehrer-Seminar in Graudenz betraut. 

+ Im Viktoria Theaterf gelangte geſtern die 
Operetten Novität „Kleine Lämmer“ zur Aufführung. Wie wir 
hören, fand die Darſtellung und ebenſo auch die prächtige, von 
Herrn Direktor Stickel neu angeſchaffte Ausſtattung der 
Operette den lebhafteſten Beifall des Publikums. Morgen, 
Donnerſtag, findet zum Benefiz für den Kapellmeiſter Herrn 
Kobicke eine Wiederholung der „Kleinen Lämmer“ ſtatt. 
Unſer Orcheſter hatte bei den vielen, oftmals recht ſchwierigen 
ſchnell aufeinanderfolgenden Aufführungen zeitweiſe keinen leichten 
Stand, doch gelang es ihm mit einem ſo ſicheren Führer an 
der Spitze, wie Herr Kobicke ſich ſtets brav zu halten. Herr 
Kobicke wird daher an ſeinem Ehrenabend, zumal durch die Wahl 
obiger Operette, als Beweis ſeiner Beliebtheit bei dem 
e kunſtſinnigen Publikum ſicher auf ein volles Haus rechnen 

nnen. 

= „Zur Banda Roſſa“] war geſtern die Parole 
für ein der Zahl nach jo außergewöhnlich großes Publikum, wie 
es ſich in Thorn zu einer künſtleriſchen Veranſtaltung irgend 
welcher Art ſonſt nicht jo leicht zuſammenfindet. Hatten ſich ſchon 
zu dem Nachmittagskonzert, welches die „Rothe Schaar“ aus den 
Abbruzzen von 4 Uhr ab im Ziegeleipark gab, etwa 
400 Zuhörer eingefunden, ſo ſchätzt man die Zahl der geſtern 
Abend im Schützen garten Erſchienenen mit tauſend wohl 
kaum zu hoch. Ein gleich ſtarker Andrang des Publikums iſt im 
Schützengarten ſeit vielen Jahren nicht mehr zu beobachten ge⸗ 
weſen, und wohl eine Stunde bereits vor Beginn des Concerts 
waren alle verfügbaren Plätze beſetzt und die ſchier endloſen 
Schaaren der Neuankömmlinge mußten unterzukommen ſuchen, 
jo gut es eben ging. — Was nun den künftleriſchen 
Erfolg des Concerts betrifft, ſo hatten ſich nicht wenige 
mit etwas zu hoch geſchraubten Erwartungen ausgerüſtet, und ſie 
waren nachher einigermaßen enttäuſcht. Demgegenüber muß aber 
doch anerkannt werden, daß das Konzert der „Rothen Schaar“ 
des Intereſſanten eine ſtattliche Fülle bot. Intereſſant war z. B. 
ſchon die eigenartige Auffaſſung und Wiedergabe von Mascagni's 
„Cavalleria ruſticana“, wenngleich wir geſtehen müſſen, daß wir 
das Werk des ſo außerordentlich begabten Italieners von einer 
wirklich guten deutſchen Kapelle lieber ſpielen hören. Hoch⸗ 
intereſſant und ſehr gediegen war der Vortrag von Verdis 
„Traviata“ (4. Akt), des Boccherint'ſchen Minuetto, des 
„Ave Maria“ von Gounod und des ſüdländiſch feurigen 
Walzers „Sangue Sannita“ von De Angelis; nach der 
letztgenannten Nummer wurde der Kapelle ein ſo lebhafter 
Beifall (mit dem übrigens auch ſonſt nicht gekargt wurde) ge⸗ 
zollt, daß die Kapelle als Zugabe ſtehend die deutſche National 
bymne und alsdann auf ſtürmiſches Bravo hin auch die italtentſche 
Hymne ſpielte. Herrn Wallis gebührt jedenfalls Dank, 
daß er uns die Bekanntſchaft der intereſſanten italieniſchen Gäſte 
vermittelt hat, zu wünſchen wäre aber, daß das Publikum auch 
dem Streben unſerer deutſchen Kapellen, wie auch ſonſtigen künſt⸗ 
leriſchen Veranſtaltungen wenigſtens ein annähernd gleich großes 
Intereſſe entgegenbrächte, wie geſtern der „Banda Roſſa“; eine 
ſchöne Gelegenheit dazu würde ſich gleich am kommenden Sonnabend 
bei der Veranſtaltung im „Viktoria-Garten“ bieten, um jo mehr, 
als dieſe zum Beſten der Hochwaſſer-Geſchädigten ins Werk geſetzt 


wird. 
Die Privatſchule von Fräulein 


TlSchulaus flug! 
Kaske unternahm heute, wie alljährlich üblich, einen Spazier- 
gang nach der Ziegelei. 

[Der deutſche Privat- Beamten Verein 
und ſeine Verſorgungskaſſen halten am 21., 22. und 23. d. M. 
ihre Hauptverſammlungen und zwar in Eiſenach ab. Außer 
dem Geſchäftsbericht, den Berichten der verſchiedenen Verwaltungs 
abtheilungen und dem Etat für die nächſten 2 Jahre ſtehen 
verſchiedene Statutenänderungen auf der Tagesordnung, von 
denen ſehr weſentlich die für die Wittwenkaſſe vorgeſehenen, 
daß den Mitgliedern der Einkauf mit Aufhören der Prämien- 
zahlung beim 65. Lebensjahre geſtattet werden ſoll. Der 
hieſige Zweigverein ſendet ſeinen Vorſitzenden, Bureau ⸗Vorſteher 
Günther, nach Eiſenach. 

— [Ein allgemeiner Skatabend zu Gunſten 
der Ueber ſchwemmtenßf iſt von Berlin aus in An- 
regung gebracht worden. An allen Orten im ganzen deutſchen 
Reiche, am Stammtiſch, daheim im Kreiſe der Freunde des Hauſes, 
ſoll an einem beſtimmten Abend im Dienfte der öffentlichen 
Wohlthätigkeit Skat gedroſchen werden. Der Erlös ſoll aus⸗ 
nahmsweiſe nicht in die Taſchen der glücklichen Gewinner, nicht 
in die allen möglichen Zwecken dienenden Statkaſſen fließen, 
ſondern ſoll zur Unterſtützung der durch das Hochwaſſer Ge⸗ 
ſchädigten dienen. Möge der Abend des bevorſtehenden Sonn⸗ 
abends, alſo der 21. Auguſt, recht ergiebig ſein für den 
edlen Zweck. Möge kein rechter Skatbruder dieſem Vorſchlage 

egenüber „paſſen“. Die „Thorner Zeitung“ wird gern bereit 
ein, die Statgewinne in Empfang zu nehmen und an das Zen⸗ 
tralkomitee für die Ueberſchwemmten zu übermitteln. 
slAndie Handelskammer n und kaufmänniſchen 
Körperſchaften hat der preußiſche Handelsminiſter auf Anregung 


der Handelskammer Bielefeld eine Verfügung erlaſſen, in der es 
heißt: Ich erkläre mich damit einverſtanden daß an Stelle der 
mir bisher überſandten handſchriftlichen Abſchriften der Sigungs- 
protokolle Abdrücke oder mit Schreibmaſchinenſchrift hergeſtellte 
Abſchriſten treten. Auch habe ich nichts dagegen zu erinnern, 
daß Ihre ſonſtigen Mittheilungen an mich mit der Schreibmaſchine 
angefertigt werden. 

[Der Hauptgewinn! der 2. Klaſſe der Preußiſchen 
Klaſſenlotterie in Höhe von 45 000 Mark iſt nach unſerer 
Provinz, und zwar in die Kollekte des Herrn J. Kalmukow in 
Graudenz auf Nr. 163 120 gefallen. Das Glücksloos iſt 
in Zehnteltheilen im Beſitze von kleinen Geſchäflsleuten, Bud. 
haltern und einigen Handwerksgeſellen. 

[Feſt der Waiſenhauszögling e.] Am 
Donnerstag, den 19 d. Mis., Nachmittags haben die Zöglinge 
des Waiſenhauſes und Kinderheims ihr Sommerfeſt. Nach dem 
entworfenen Programm beginnt daſſelbe 2 Uhr mit einer 
gemeinſamen Spazierfahrt auf 3 Pferdebahnwagen vom Kinder⸗ 
heim aus durch die Stadt und zurück. Hierauf begeben ſich die 
Kinder nach dem Ziegeleiwäldchen zum Spiel; Knaben 
und Mädchen werden geſondert beſchäftigt. Um 4 Uhr wird 
Kaffee getrunken, um 7½ Uhr Abendbrot unter der Kolonade 
verabreicht. Herr Tägtmeyer hat auch den Saal zum 
Aufenthalt nach eingetretener Dunkelheit freundlichſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Leitung des Feſtes iſt Herrn Rektor 
Heid ler übertragen. 

＋ lein Zeigenturjus] findet an der ſtaatlichen 
Fortbildungs- und Gewerbeſchule in Elbing in def Zeit vom 
23. Auguſt bis 2. Oktober d. J. ſtatt, an welchem ſich 25 Lehrer 
unſerer Provinz betheiligen werden. 

DfUnterbringung des Reiſegepäcks in 
den Eiſenbahnwagen.] Die Unterbringung von Reiſe⸗ 
gepäck in den Seitengängen von Wagen iſt unzuläſſig. 
5 [Neue Provinzial⸗Anleihe.] Die neue 
3 ½ prozentige Anleihe des Probinzial-Verbandes von Weſtpreußen 
von 2 Millionen Mark, von deren Begebung wir kürzlich Mit- 
theilung machten, wird heute in Berlin und Danzig (in letztge⸗ 
nanntem Orte bei der landſchaftlichen Darlehnskaſſe) zum Courſe 

von 100,40 Prozent zur Zeichnung aufgelegt. 

(Die Zuckerausfuhrüber Neufahrwaſſer! 
betrug in der erſten Hälfte dieſes Monats an Rohzucker nay 
inländiſchen Raffinerien 32 900 Doppelzentner. Der Lager ⸗ 
beſtand betrug am 15. Auguſt (ohne Raffinerielager) 29 522 
Doppelzentner gegen 251 774 im Vorjahre. — Verſchiffungen von 
ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt nach Groß, Britannien 500, 
Finnland 600, in Summa 1100 Dz. gegen 63 460 im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. — Der Lagerbeſtand betrug 48 650 
Boppelzentner gegen 254 280 im Vorjahre. 

[Patente und Gebrauchs muſter.] Auf 
ein Verfahren zur Darſtellung von Alkalicyaniden iſt an 
Dr. G. Petſchow in Danzig ein Patent ertheilt; auf eine 
Zaufdede für Fahrradreifen mit auf der Innenſeite angebrachter 
Metallgaze für Fritz Albrecht in Bromberg ein Gebrauchs⸗ 
muſter eingetragen worden. 

*+ [Der Kartellverband katholiſcher 
Studenten vereine Deutſchlandss! hielt in dieſen 
Tagen in Tübingen feine 30. Hauptverſammlung ab. Der 
Verband zählt im Ganzen 3497 „Alte Herren“, von denen je 
100 auf Weſt⸗ und Offpreußen entfallen, und etwa 
1200 Aktive und Inaktive. Die nächſte Hauptverſammlung wird 
in Greifswald ſtatt finden. 

„ Militär Anwärterund In validen.] Donners⸗ 
tag, den 19. d. Mts, Abends 8 Uhr, findet im Hotel 
Muſeum, Hoheſtr. 12, eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in 
welcher der erſte Vorſitzende des Verbandes deutſcher Militär 
Anwärter und Invaliden über das Thema: „Wodurch können wir 
eine Verbeſſerung der Lage der Militär-Anwärter und Invaliden 
herbeiführen?“ ſprechen wird. Der Verband hat es ſich, wie 
man uns ſchreibt, zur Aufgabe geſtellt, die Liebe zum angeſtammten 
Herrſcherhauſe wach zu erhalten, die Kameradſchaft zu pflegen, 
das Standes bewußtſein der Militär Anwärter zu heben und die 
Intereſſen derſelben in jeder Weiſe zu vertreten. Alle aus 
Militär⸗Anwärtern hervorgegangenen Beamten werden erſucht, in 
dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

+ [Unfalimeldeftellen) Im laufenden Jahre find 
im Bezirke der Oberpoſtdirektion Danzig in Auguſt⸗ 
walde (Weſtpr.), Berent, Biſchofswerder (Weſtpr.), Stadt Chriſt⸗ 
durg, Czerwinsk (Weſtpr.). Gol lub, Gottersfeld, Großliniewo, 
Sroß-Plehnendorf, Großplowenz, Hagenort, Hohenſtein (Weſtpr.), 
Jablonowo (Weſtpr.), Jamielnick, Kielau, Kleſchlau, königl. Neu- 
dorf (Weſtpr), Kornatowo, Liskowitz (Weſtpr.), Lei bitſch, 
Lenzen (Weſtpr.), Lnianno, Montau (Rr. Schwetz), Neumark 
(Weſtpr.), Nikolatken (Weſtpr.), Oliva (Weſtpr), Orhöft, Rambeltſch 
Renczkau, Schiewenhorſt, Schöneck (Weſtpr.). Bhf. Schwarz ⸗ 
waſſer (Weſtpr.), Simonsdorf, Swaroſchin, Tiefenau, Warlubien, 
Zarnowitz und Zlotterie Unfallmeldeſtellen eingerichtet worden. 
Die Einrichtung des Unfallmeldedtenſtes hat bekanntlich den 
Zweck, den Bewohnern kleinerer Landorte, welche bei Unglücks ⸗ 
fällen ꝛc. vielfach auf die Mithilfe benachbarter Ortſchaften ange⸗ 
wieſen ſind, die Gelegenheit zu bieten, jederzeit — insdeſondere 
während der Nacht — telegraphiſche Meldungen über Feuers⸗ 
oder Waſſergefahr, plötzliche e e und ſonſtige Unfälle 

uswärts gelangen zu laſſen. 

e 5 1 0 der Eiſenbahnfahr⸗ 
karten.] Beim Ausgange auf dem Freiburger Bahnhofe 
in Breslau wurde dieſer Tage ein Reiſender angehalten, weil 
ſeine Rückfahrkarte vom Bahnſteigſchaffner der Abgangsſtation 
verſehentlich bei „R“ (Rückfahrt) durchlocht worden war. Die 
logiſche Erklärung des Reiſenden, er komme ja ſoeben erſt herge⸗ 
fahren, mithin lane er do y auf Grund derſelben Fahrkarte noch 
nicht von Breslau zurückgefahren ſein, wurde nicht berückſichtigt. 
Der Stationsvorſteher erklärte, die Gültigkeitsbeſcheinigung der 
Fahrkarte könne nur der Vorſteher der Abgangsſtation ertheilen. End. 
lich gelang es dem Reiſenden aber dock, die geſtrengen Herren zu 
Lahnbeherde derartige Verſehen ihrer Beamten am Publikum 
fra ft, liegt es im eigenen Intereſſe der Inhaber von Rüd- 
fahrkarten, genau 83 * der Abzwicker an vor⸗ 
ſchriftsmäßtger Stelle durchlocht hat. 
er S [‚Ber Adreſſe“ oder „bei“ ?] Dieſe Frage ift 
dem neuen Staatsſekretär v. Podbielski vorgelegt worden. 
Ein Künſtler, der in Berlin als Aftermiether wohnt, erhielt von 
außerhalb eine, Geldſendung mit der Adreſſe: „Herrn R., bei 
Herrn Müller.“ Da der Adreſſat in der Wohnung nicht an⸗ 
weſend war, nahm der Poſtbeamte die Anweisung wieder mit 
mit dem Bemerken, er dürſe das Geld an Herrn Müller nur 
aus bändigen, wenn die Adreſſe gelautet hätte: „Herrn K., per 
Adreſſe Herrn Müller.“ Eine Nachfrage an zuſtändiger Stelle 
ergab, daß der Geldbriefträger that ſä chlich im Recht ge 
weſen war, und daß dieſe Postverordnung, wie die „Deutſche 
Tageszeitung“ zu berichten weiß, exiſtirt und von den Beamten 
berückſichtigt wird. Der Adreſſat hat nunmehr in einem Schreiben 
an den Generalpoſtmeiſter Herrn v. Podbielskt darum gebeten, 


an dieſelbe herauszahlen. 


daß kein Unterſchleif denkbar ſei. — Da die Eiſen⸗ 


ihm den Unterſchied zwiſchen „per Adreſſe“ und „bei“ Müller 
klarzumachen, da doch der Sinn in beiden Fällen derſelbe ſei. 

— [Schutzvorrichtung am Telephon] Die 
Danziger Poſtverwaltung läßt jetzt an den Telephonapparaten 
in den dortigen Häuſern eine Schutzvorrichtung anbringen, welche 
es verhindern ſoll, daß bei einem Blitzſchlage oder dem Eintritt 
eines ſonſtigen ſtarken elektriſchen Stromes in den Leitungsdraht 
(wie es beiſpielsweiſe bei der Berührung eines geriſſenen Tele 
phondrahtes mit dem Leitungsdraht der elektriſchen Straßen- 
bahn vorkommen kann) der am Apparat Sprechende getroffen 
werden kann. Die Vorrichtung beſteht nach der „Danz. Ztg.“ in 
einem feinen Silberdraht, der, durch eine Glashülle gegen äußere 
Einwirkungen geſchützt vor dem Apparat in die Leitung einge⸗ 
ſchaltet iſt. Gelangt nun ein zu ſtarker Strom in dieſe Leitung, 
ſo ſchmilzt reſp. verbrennt der dünne Draht ſofort und die 
Leitung iſt unterbrochen, wodurch der gerade am Apparat 
Sprechende gegen einen elektriſchen Schlag geſchützt iſt. 

— [Ein außergewöhnlich ſtarker Güter» 
verkehr.] der wiederum große Anſprüche an das vorhandene 
Wagen material der Eiſenbahnen ſtellen wird, iſt 
nach den bisherigen Wahrnehmungen auch für dieſen Herbſt zu 
erwarten. Infolge deſſen erſuchen die Eiſenbahndtrektlonen ſchon 
jetzt die Beſitzer von Fabriken und die ſonſtigen Intereſſenten, 
wenn irgend thunlich mit dem Bezuge der für den Winter er⸗ 
forderlichen Materialien wie Kohlen, Koks u. ſ. w. möglichſt 
bald zu beginnen und dadurch an einer gleichmäßigeren Ver⸗ 
theilung des Güterverkehrs mitzuwirken, überhaupt die Bahn⸗ 
ve waltung in dem Beſtreben zu unterſtützen, einer übers 
mäßigen Steigerung des Bedarfs an Wagen im Herbſt vor ⸗ 
zubeugen. 

— (Das Ulanen⸗ Regiment v. Schmidt] iſt heute von 
den Uebungen aus Hammerſtein in ſeine hieſige Garniſon zurückgekehrt. 
Das Regiment hat den Weg nach Hammerſtein und zurück zu Fuß zurück⸗ 

elegt. Die Uebungen bei Hammerſtein waren ſehr anſtrengend, und doch 
Daten ſich Mannſchaften wie Pferde bei ihrem Einmarſch in die Stadt 
in guter Kondition. g . 3 

— [Die lächelnde Miene einer Zeugim,] welche das 
Schöffengericht zu Liegnitz unlängſt als eine „Ungebühr“ erachtete, 
hat jetzt vor der zuftändigen Beſchwerde⸗Inſtanz, dem Oberlandes⸗ 
ge richt zu Breslau, eine andere Beurtheilung erfahren. Das Ober⸗ 
andesgericht bat nämlich den Beſchluß des Schöffengerichts, durch welchen 
die Zeugin wegen ihres „Lächelns“ in eine ſofort zu vollſtreckende Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Mark bezw. zu zwei Tagen Haft verurtheilt worden, auf⸗ 
gehoben und die Koſten des Beſchwerdeverfahrens der Staatskaſſe auf⸗ 
erlegt. In den ſehr bemerkenswerthen Entſcheidungsgründen heißt es: 
„Nach dem Protokoll über die Verhandlung am 22. Juli ſoll die Unge⸗ 
bühr der Beſchwerdeführerin darin beſtanden haben, daß ſie bei ihrer Be⸗ 
eidigung als Zeugin eine „lächeinde Miene gezeigt“ und, auf Vorhaltung 
des Vorſitzenden hierüber geäußert hat: „Ich muß ſehr bitten.“ Hiergegen 
macht die Beſchwerdeführerin geltend, daß ihr die Abſicht völlig fern ge⸗ 
legen habe, bei der Eidesleiſtung zu lächeln, daß ſie dabei vielmehr ihre 
gewöhnliche Miene gezeigt habe, und daß ihre Entgegnung auf die Vor⸗ 
haltung des Vorſitzenden nur eine Folge des ihr zu Unrecht gemachten 
Vorwurfs geweſen ſei. Der über das angeblich ungebührliche Benehmen 
der Zeugin in das Protokoll aufgenommene Vermerk, aus welchem nach 
8 184 des Gerichts verſaſſungsgeſetzes die Ungebühr erſichtlich fein fol, iſt 
ſo kurz gefaßt, daß daraus nicht zu entnehmen iſt, daß die Zeugin ab⸗ 
ſichtlich eine lächelnde Miene gezeigt hat. Nur wenn dies der Fall ge⸗ 
weſen wäre, würde ſie ein der Feierlichkeit der Eidesleiſtung nicht ent⸗ 
ſprechendes und deshalb ungebührliches Benehmen an den Tag gelegt 
haben. Auch ſonſtige Umſtände, aus denen auf eine Abſichtlichkeit auf 
Seiten der Zeugin geſchloſſen werden könnte, ſind im Protokoll weder 
ausdrücklich hervorgehoben, noch ſonſt daraus zu entnehmen. Steht aber 
nicht feſt, daß die Zeugin abſichtlich gelächelt hat, jo iſt ihre Erwiderung 
auf die Vorhaltung des Vorſitzenden wohl erklärlich und verliert den 
Charakter der Ungebühr. Hiernach nimmt das Gericht an, daß aus dem 
Inhalt des Protokolls ein ungebührliches Benehmen der Zeugin nicht 
feſtzuſtellen iſt, und hat deshalb auf die Beſchwerde der Zeugin den ange⸗ 
fochtenen Beſchluß aufgehoben. — Die „Breslauer Ztg“ bemerkt hierzu: 
„Die Gerichtskaſſe, welche die Strafe von der Zeugin durch den Gerichts⸗ 
vollzieher bereits hatte einziehen laſſen, muß den Betrag nunmehr wieder 
ie nun aber, wenn die Zeugin die Strafe 
nicht hätte zahlen können? Dann hätte ſie eben die ſubſtituirte Haftſtrafe 
ur 255 da die Beſchwerde in dergleichen Fällen keine aufſchiebende 

rkung hat. 2 

= [derienftraflammer] Eine, insbeſondere Schank⸗ 
wirthe intereſſirende Entſcheidung wurde geitern in der Straſſache gegen 
den Kaufmann Albert Lyskowski von hier, Culmerſtraße, gefällt. 
L., welcher wegen Uebertretung der 88 3 und 4 der Polizeiverordnung vom 
12. Juni 1896 angeklagt und deshalb vom hieſigen Schöffengerichte zu 
5 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 1 Tage Haft verurtheilt 
worden war, hatte gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. Von den 
Polizeivorſchriften, die Angeklagter verletzt haben ſollte, lautet $ 3. wie 
folgt: Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig im Gebrauch befindlichen Trink⸗ 
gefäße müſſen, bevor ſie von Neuem gefüllt werden, geſpült werden. 
Dieſe Spülung darf nur auf ausdrückliches Verlangen derjenigen Gäſte, 
welche die ihnen einmal vorgeſetzten Trinkgefäße weiter benutzen wollen, 
unterbleiben. Die Spülung muß derartig bewirkt werden, daß die Trinkgefäße 
entweder in einem mit fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäße vollſtändig 
untergetaucht oder durch einen zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem, reinen Waſſer benetzt werden. Der 8 4 
hingegen beſtimmt: Als zweckentſprechendes Spülgefäß wird ohne Weiteres 
angejehen ein Spülgefäß, welches in jeinen inneren Wandungen wenigſtens 
eine Länge von 50 cm, eine Breite von 30 em und eine Höhe von 30 om hat 
und mit einer Waſſereinlauf⸗, Waſſerüberlauf⸗ und Waſſerablaßvorrichtung 
verſehen iſt. Während der Spülung muß der Zufluß des reinen Waſſers 
und der Abfluß des benutzten Waſſers derartig geregelt ſein, daß das 
Waſſer in dem Spülgefäß ſtets vollkommen klar iſt. — Bei dem Ange⸗ 
Men wurde nun gelegentlich einer polizeilich erſeits vorgenommenen Re⸗ 
viſton eine Waſchwanne vorgefunden, die wohl die vorgeſchriebene Größe 
hatte, aber nicht mit den übrigen Vorrichtungen verſehen war. Deſſen 
ungeachtet behauptete der Vertheidiger, daß Angeklagter ſich nicht ſtrafbar 
gemacht habe, weil er in der vorgefundenen Wanne die Trinkgefäße geſpült 
und demnächſt unter der in der Nähe der Wanne angebrachten, an die Waſſer⸗ 
leitung angeſchloſſenen Zapfſtelle die Gläſer nachgeſpült habe. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hielt dieſe Vorrichtung nicht den Polizeivorſchriften entſprechend, 
führte nebenbei noch aus, daß Angeklagter die Zapfſtelle wohl wenig be⸗ 
nutzen werde, da der Waſſerverbrauch ein großer und deshalb die Spülung 
eine ſehr koſtſpielige ſein würde, und beantragte die Verwerfung der Be⸗ 
rufung. Der Gerichtshof war anderer Meinung und erkannte dem Antrage 
des Vertheidigers gemäß unter Aufhebung des angefochtenen Urtheils auf 
Freiſprechung des Angeklagten, indem er die Spülvorrichtung des 
Angeklagten für zweckentſprechend anſah. 

88 [Wegen Unterfhlagungen] an SInvalidität« und 
Altersverſicherungs⸗Marken, die einen Betrag von ca. 2000 Mark 
repräſentiren ſollen, iſt ſeit Montag der auf Mocker wohnhafte, beim 
ad Stadtbauamt beſchäftigte Bauſchreiber Kirften flüchtig 
geworden. 

(Auf der Uferbahn! find in letzter Woche ein» reſp. aus⸗ 
gegangen. Ein Lang. Bretter 3, Getreide 7, Kalk 3, Kohlen 38, 
Gyps 2, Mehl 2, Salz 2, Steine 3, Ziegel 2, Bier, Cement, Eiſen, Glas, 
Holz, Ofenkacheln, Petroleum, Oel, Soda je ein Waggon. Ausgang: 
Bretter 2, Eiſen 3, Getreide 2, Heringe 2, Kleie 24, Zuckerſäcke 3, 
Schwerſpath 12, Ziegel 2, Holz, Maſchinen, Reis, Steine, Seife, Um⸗ 
zugsgut je ein Waggon. : 

. 5 Die Weſchſelſchifffahrt! liegt in dieſem Jahre jo günſtig, 
wie ſeit vielen Jahren nicht. Seit Eröffnung der Schifffahrt war der 
Kaſſerſtand ſtets günſtig. Ladung war überall vorhanden, vorübergehend 
ſtockte zwar der Verkehr von Rußland nach Deutſchland, weil Rußland mit 
dem Verſand von Getreide und Futterartikeln zurückging, doch hielt dieſe 
Stockung nicht lange an. Jetzt kommt viel Getreide aus Rußland, ebenfo: 
viele Feldſteine. Auch im preußiſchen Stromgebiete iſt der Verkehr rege. 

+ [Polizeibericht vom 18. Aug uſt.] Saräcgel affen 
Ein Damenhut in einem Geſchäft. — Ver h aftet: Drei Perſonen. 

(Bon der Weich el.] Waſſerſtand heute Mittag 1,10 Meter 
über Null. Abgefahren ſind die ampfer „Brahe“ mit kleiner ae 
nach Danzig und „Bromberg“ mit feiner Bromberger Ladung un 
rektiftzirtem Spiritus ebendahin. Angelangt ſind zwei mit Kleie be⸗ 
ladene Kühne aus Wloclawek. 


r Podgorz, 18. Auguſt. Der Schiffer und Eige nthümer J. 
Wyſocki ſen. hier hat in der Weichſel bekanntlich einen wunde v⸗ 
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baren fauſtgroßen (jo groß wie die Fauſt eines neugeboren Kindes) 
Stein pe a Von dieſem Stein und ſeiner wunderbaren Eigen⸗ 
ſchaft, im Finſtern zu leuchten, iſt großer Quatſch verbreitet. 
Es iſt ein Feuerſtein, der im Laufe der Zeit eine Kruste erhalten hat, 
innen aber noch wie alle Feuerſteine einen ſchönen Glanz zeigt und tief 
ſchwarze Farbe hat. Schwarze Feuerſteine ſind nichts Seltenes. Alles von 
dieſem Stein in Umlauf Geſetzte gehört ins Reich der Fabel. 
(Schade, daß unſere geſtern ausgeſprochene Vermuthung ſchon ſo ſchnell 
beftätigt wird. Wir glaubten ſchon, der „Podg. Anzg.“ würde den 
Wyſockl ſchen „Wunderſtein“ zur Erleuchtung ſeiner Redaktion zu erwerben 
ſuchen; jetzt wird er ſich aber wohl nach einem anderen Mittel umſehen 
müſſen. Red. d. Th. Ztg.) Ken 

> Culmſ > ont Am Sonntag hat ſich hier unter dem 
Vorſitz des Buchhalter Orſechowski ein Verein junger Kaufleute 
gebildet, dem ſofort 26 Mitglieder beitraten. — In einigen — 
herrſcht hier der Typhus; gegen die weitere Verbreitung der Krankheit 
ſind von der Polizeiverwaltung die umfaſſendſten Maßregeln getroffen 
worden. 


Vermiſchtes. 


Für die Ueberſchwemmten find bis Dienſtag Mittag 
bei der Berliner Zentralſtelle rund 300000 Mark eingegangen. 30000 ME, 
hat Geheimrath Krupp⸗Eſſen geſpendet. = 

Der Zarempfing Dienſtag die ſich nach Mos kau zum Medizinal⸗ 
kongreß begebenden deutſchen Aerzte. 4 j 

Die Eröffnung des Großen Breslauer Schiff⸗ 
fahrtsweges erleidet, wie von dort mitgetheilt wird, durch das jüngſte 
Hochwaſſer keinerlei Aufſchub; fie findet am 19./20. September ſtatt. 5 

Der vierte internationale wiſſen ſchaftliche 
Katholiten⸗ Kongreß iſt in Freiburg (Schweiz) unter dem Borfig 
des Ehrenpräſidenten Deruaz, Erzbiſchofs von Lauſanne⸗Genf, in Anweſen⸗ 
heit von 500 Theilnehmern eröffnet worden. Die Generalverſammlung beſchloß, 
daß der nächſte Kongreß im Jahre 1900 in München zuſammen⸗ 
treten ſoll. 2 ; 

Das Schiffsunglück auf der Elbe bei Dresden 
hat ſieben Menſchen das Leben gekoſtet. Der kleine Schraubendampfer 
zUndine“ von der Geſellſchaft „Kette“ ſollte am Sonntag Abend gegen 
7 Uhr vollbeſetzt mit Beſuchern der Vogelwieſe vom Neuſtädter Ufer 
nach dem Feſtplatz abgehen, als ein größerer, gleichartiger Dampfer 
„Pillnitz“ gegen die „Undine“ anrannte. Die bald darauf ausſtrömenden 
Dampfwolken erweckten die Befürchtung einer Exploſion. Alles flüchtete 
vom Schiff dem Ufer zu. Die dadurch eintretende einſeitige Uebeclaſtung 
veranlaßte, daß die „Undine“ dicht am Strande kenterte. Etwa 30 bis 40 
Perſonen fielen in das Waſſer. Die Bootsleute, Schiffer und Soldaten 
machten ſich ſofort an das Rettungswerk und zogen unter dem entſetzlichen 
Hilfegeſchrei der mit den Wellen Kämpfenden die meiſten ans Land. E nige 
Schwerverletzte und Bewußtloſe bettete man einſtweilen am Ufer, bis 
Diakoniſſen und Krankenwärter die Verletzten mit Wagen in die Dia⸗ 
koniſſen⸗Anſtalt brachten. Der Kapitän des Dampfers „Pillnitz“ wurde 
verhaftet. . 

Auf der Sonne herrſcht in dieſen Tagen eine ungewöhnliche 
Thätigkeit, unweit einer großen Fleckengruppe der vorigen Woche hat fi 
eine andere eben ſo große gebildet, die ſich von der erſten dadurch unter⸗ 
ſcheidet, daß ſie ſich aus vielen faſt gleich großen Kernen zuſammenſetzt. 
Man zählt mit dem Rieſeufernrohr der Treptow⸗Sternwarte mehr als 
dreiundzwanzig ſolcher Kernflecke, die im Gegenſatz zur alten Gruppe nur 
mit einem matten Halbſchatten umgeben ſind. Neben diefen Fleckener⸗ 
ſcheinungen iſt auch eine große Zahl von Fackeln ſichtbar geworden, die 
ſich mehrere Tauſende von Meilen als verſchlungene und mannigfach ge⸗ 
krümmte Lichtadern über die leuchtende Sonnenoberfläche erſtrecken. Dieſe 
Ye beſtehen zumeiſt aus emporgeſchleuderten glühenden Waſſerſtoff⸗ 
gaſen. 

Künſtliches Leder herzustellen iſt ſchon lange ein Verſuchs⸗ 
feld der Erfinder geweſen. Den einzigen nennenswerthen Erfolg hierin 
hatte, nach Mittheilung des Bureaus für Patentſchutz und Verwerthun 
Dr. J. Schanz u. Co., Berlin der Engländer Blandy zu verzeichnen u 
auch darauf ein Patent erhalten. Er ſchmilzt Guttapercha, Asphalt, Pech 
und Harz zuſammen, rührt ein Gemiſch von Gyps und Schwefelantimon 
bei, gießt das Ganze dann in Formen und walzt es zu Platten aus. 
Blandy hatte hierbei ſein Augenmerk! darauf gerichtet, einen Erſatz für 
Sohlen⸗ und Abſatzleder zu ſchaffen, und ſeinen Zweck auch erreicht. Jetzt 
hat ſich nun, wie das genannte Bureau meldet, ein Erfinder damit be⸗ 
ſchäftigt, Pflanzenfaſern für die Herſtellung künſtlichen Leders zu ver⸗ 
wenden. Das hieraus gewonnene Fabrikat ſoll außerordentlich weich, 
dauerhaft und widerſtandsfähig ſein und ganz beſonders der Hutfabrikation 
zu gute kommen, da es einen lang erwünſchten Erſatz für das von jeher 
zum Füttern der Hüte verwendete Leder bietet. Es ſtellt ſich nicht nur 
erheblich billiger, ſondern übertrifft es vermöge ſeiner Eigenſchaften in vielen 
Beziehungen. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 18. Auguſt. Der Regierungs- 
präfident veröffentlicht in einem Extrablatte des — — 
landes polizeiliche Anordnung, wonach für aus Rußland ein⸗ 
geführtes Handelsgeflügel eine dreitägige Quaran⸗ 
täne an der Grenze rorgeſchrieben wird. Die Verordnung 
wird mit der Gefahr, die dem Geflügel von der Cholera droht, 
begründet. 

Berlin, 18. Auguſt. Der fünfziglährige Fabrikinſpektor 
K. ſchoß auf feine Ehefrau, welche ſich im Hirſchgarten zu 
Beſuch aufhielt, und verwundete dieſelbe lebensgefährlich. Hierauf 
er ſchoß ſich K. ſelbſt. Eheliche Zwiſtigkeiten ſollen die 
W geweſen - 

uenos res, 17. Auguſt. Die Ausſichten der 
Getreideernte ſind 3 = ” 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 18. Auguſt um 6 Uhr Morgens über Null: 


1,06 Meter, — Lufttemperatur + 14 Gr. Celſ. — ; 
trübe. Windrichtung: Süd⸗Weſt. ſ. — Wetter: 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Donnerſtag, den 19. Auguſt: Vielfach heiter, ſtellenweie Regen. 


Kühler. Windig. 
Sonnen» Aufgang 4 Uhr 51 Minuten, Untergang 7 Uhr 15 Min. 
Mond ⸗Aufg. 9 Uhr 4 Min. bei Nacht, Unterg. 1 Uhr 7 Min. bei Tage. 
Freitag, den 20. Auguſt: Ziemlich kühl, theilweiſe heiter. 
Regen und Gewitter. 
Sonnabend, den 21. Auguſt: 
Gewitter. Starte Winde. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
18. 8. 17. 8. 18. 8. 17. 8. 
feſt ſtill Pe andb. 3½%  ı er 
2160019 220 m Se 798 0 7 
10,30 210,40 Poln. Pfdbr. 4½% 68,20 68,20 
170,10 170,05 Türk. 1% Anleihe 9 23,25 23,30 
98,10 98,20 Ital. Rente 4% 94,50 94,60 
103.80 103 80 Rum. R. v. 1804 4% 90,25 90 20 
103,70 108,90 Disc. Comm. Antheile 205,25 206,.— 
97,60 97.60 Harp. Bergw.⸗Act. 191,90 192,50 
108,80 108 70 Thor. Stadtanl. 3 / 0% 100.50 100,50 
Wpr. Pfdbr. 3 nd. II 93,.— 93,10 Weizen: loco in 
„ „ 3¼% „ 100,40 100 50 News Port September 92, 93,% 
Spiritus 70er loco. 42,50 42,50 
Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
31% für andere Effekten 4% 


Oheviote eee 
Cheviot zu Wer. 9. — in | 


lan. argen e du fr 
A », Ueberzieher⸗, Kammgarn is zu 
2 feinften Aualitaten liefere jedes Maß an Private. 


Wärmer, wolkig, vielfach Regen und 


Tendenz der Fondsd. 
Ruſſ. Banknoten. 
War ſchau 8 Tage 
Oeſterreich. Bankn. 
Preuß. Conſols 3 pr. 
Preuß. Conſols 3½ pr. 
Preuß. Conſols 4 pr. 
Dtſch. Reichsanl. 30 
tſch. Reichsanl 3: 0% 


Muſter franko gegen franko. 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr. 69. 


Vielfach 


Bekanntmachung. | 


.  &Wiktoria- 


8 . J } & 

Das Brennholz für die nachſtehenden ſtädtiſchen Inſtitute ſoll bis zum 15. Oktober er. SS (6 FA, * = 

angeliefert meiden: 3 5 BEN „ Fahrradwerke : 

1) für das Waiſenhaus 12 rm Kiefern⸗Kloben I. Klaſſe, 8 S2 BEL ge 2 

22 „ Katharinenhospital 112 „ 5 5 . = — A.-G. 5 

5 ve Er r 180 555 os Lieferantin vieler Militär⸗ und Civil⸗Behörden. 88. 

6E! 6 ee S Haßrräder allererſten Ranges ;; 

6) „ „ . „ „ " " " " ” 2 3 88 
n he 

Di ai ae Emilio 312 22 leichteſter Gang, beſtes Material. 22 

2 E 2 ® F 5 * " * E ” = 5 8 

Schriftliche Angebote auf die einzelnen Looſe oder auf das ganze Quantum mit] de 8 a y 8 

der Angabe der . Ds 1 a 5 nn loco 3 . bis 8 27 Allein⸗Verkauf: , P Sting =; V V W. 8 

tag, den 2. September er. Vormittags 9 Uhr an uns abzugeben, zu welcher Zeit 3 Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Tho 
die Eröffnung auf dem Oberförſterdienſtzimmer im Rathhauſe ſtattfinden wird. Die An⸗ ee Fah 8 9, Thorn, Gerechteſtr. 6. 8 


lieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I eingeſehen werden bezw. von demſelben abſchriftlih gegen Zahlung von 40 Pf. 


bezogen werden. 
horn, den 14. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Betriebshof der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerke in der Grabenſtraße ſtehen 
ea. 34000 kg altes Gußeiſen 
zum Verkauf. ' 

Kaufluftige werden zu der am 

Montag, den 23. Auguſt 
ſtatttfindenden öffentlichen Verſteigerung hier⸗ 
mit eingeladen. 3338 

Thorn, den 16. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Zeit vom 1. September 1897 bis 
15. April 1898 ſoll die Lieferung des Pe⸗ 
troleums für die hieſigen Straßenlaternen an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Magiſtrats⸗ 
bureau zur Einſicht aus. 

Lieferanten werden aufgefordert, verſiegelte 
Offerten mit entſprechender Aufſchriſt bis 
Montag, den 23. d. M., Vormittags 
10 Uhr, hierſelbſt einzureichen. 

Podgorz, den 17. Yuguit 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr werden in der Hinter⸗ 
straße im Hammermeister'ſchen Ein⸗ 
wohnerhauſe Nr. 83 


werjdhiebene Nachlaßſachen 


3350 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: * 


Dr. Rataus Selbstbewahrung &E 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 2555 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Fahrrad-Handlung 
#Reparatur-Werkstait 


Walter Brust, Thorn 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft. 3338 
Podgorz, den 17. Auguſt 1897. 
Der Magiſtrat. 


Weizen, Noggen, 
Hafer, 
Heu und Stroh 


kauft das 


Proviantamt Thorn. 
Kieslager. 


Für ein großes Kieslager ca. 3 Kilom. von 
der neu zu erbauenden Bahnſtrecke Neiden⸗ 
burg - Willenberg - Ortelöburg entfernt, 
ſuche ich zur Ausbeutung zahlungsfähige 
Unternehmer. > 

Offerten unter R. 8337 d. d. Expedition 
d. Zeitung erbeten. 


Für Auſchlußgleiſe 


10 gebr. normalspurige Weichen, 
Anele „ „R Drehscheihen 

ea. 1500 in gebr. Normalschienen, 
1 gehrauchte Gentesimalwaage 


für 20 000 kg Tragkraft, 


10 gebr. normalspurige Radsätze 


mit Lagern, alles garantirt betriebsfähig 
ſofort abzugeben. 


Orenstein & Koppel, 
Danzig. 3252 
43 Fleiſchergaſſe 43. 


eee 
Loose 


e en Damenheim ⸗ Lotterie. 
ehe en 16. und 17. September 1897. 
G 1 sta Lotterie zum Bau 

ur Großen Klaſſen⸗Lo 
2 der Feſt⸗Halle für die Schleſiſchen 
kfeſte in Görlitz. — Ziehung der 
I. Klaſſe am 20. und 21. October 1897. 
Preis eines ! Looſes: M.6,80, ½ͤooſes 
Mk. 3,50 — Ziehung der II. Klaſſe 
vom 15.—18. December 1897. Preis eines 
/ Looſes: Mk. 4,60, — ½ Looſes 

t. 2,40 


5 Auf der Stelle getödtet 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


von 
Anders & Co, 


Kanarien-Edelroller 


dttief⸗ und langgehend, volles Or⸗ 
gan) gehen zart und rein in Hohl⸗ 
und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
* Knorre, das Hervorragendſte an 
2 Geſangsleiſtung, auch bei Licht ſin⸗ 
end, per Stück 7, 9 und 12 Mark, je nach 
Leiſtang, empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski 


Zarte weisse Haut, 
jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Fommersprossen 5 


verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch v. 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorräthig à Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf 
Frau C. Plichta, Modiſtin, 
Strobandſtraße 12 
fertigt an: ſümmtliche Damen⸗Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 
des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 


Für 


Kleinbahnen 


56 000 m neue 


Stahlſchienen, 


93 mm hoch, ca. 16 kg p. m ſchwer, 
ſofort abzugeben. 


Orenstein & Koppel, 
Danzig, 
43 Fleiſchergaße 43. 
Neun 
gut erhaltene, complete 


Petroleum⸗ 
Blitzlampen 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 3240 


1000 m gebrauchtes i 
Strassenbahngleis 


ſehr gut erhalten, ſofort abzugeben. 


Orenstein & Koppel, 


Danzig, 
43 Fleiſchergaſſe 43. 


zur Königsberger Thiergarteu⸗Lotterie. 
Biebung am 13. Oktober 1897. Looſe 


ME. 1,10 
zur Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie.— 
iehung vom 13.—16. November 1897. — 
doſe a Mk. 3,50 
empf. die Panbtvertriebsftelle jü: Thorn: 
Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


= Alte Ziegelſtücke, 


auch kleine Poſten auf Abbruch werden geſucht. 
Offerten mit Preisangabe bro ebm bitte an 
die Exped. d. Ztg. u A. B. 8348 abzugeb. 
r E ER EB 


Pferdedünger 


hat abzugeben Reitinſtitut I. Palm. 


1 
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Frische Schwed. Preisselbeeren 1 


a3 . Kirmes. 
EEE 2 ANA TS) EFT. 41 


Lebens- und Unfall-Versicherung. 


Für eine hochangeſehene Actien⸗Geſellſchaft 
mit zeitgemäßen, vielſeitigen Einrichtungen 
wird ein 7 


der Jagdreparaturen vielſeitig ausführen kann, 
wird ſofort geſucht bei 


kann ſich melden bei 


Wir ſuchen einen 
mit guter Schulbildung 


mit guten Schulkenntniſſen werden mit jähr⸗ 
lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. 


Ernst Lambeck. 
Ein Laufburſch 


eier Auf wartefran 


ſofort geſucht Eliſabethſtr. 13, Laden links. 


beſtehend aus Wohnhaus, tleinem Obstgarten, 1 
Stallungen, Remiſe, Drehrolle ꝛc., zu jedem 6 Zimmer, viel Bubehör, Stall und Wagen ⸗ 


. g 1 ; iethen. Brombergerſtr. 84. 
Geſchäft geeignet, iſt Fortzugs halber billig] remiſe zu vermiethen N 
3233 ſofort zu verkaufen. 2 mößt Zimmer mit auch ohne Penſion 
LN 


K P ³¹—ꝛ TRETEN NT TER RAT ITS 
Srud und Derlag der Nathsduchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


D t. Miniſterialreſkript bei der ganzen bayr. Armee ſeit 1895 ei 
ee e A. Schabel's (geſetzlich geſchützt) it 5 eingeführt 


EFußſchweißpaſta. 24 


Goldene Medaille. Radtour. Ausſtell. München 1897. 


Eine entzückende Wohlthat bei Fußſchweiſt und Wundlaufen. Ganz un⸗ 
ſchädlich benimmt ſie dem Uebel, ohne es ganz zu unterdrücken, alles Be⸗ 
läſtigende. Kein Vergleich mit Salicyltalg ez. Reinlich und ſparſam im 
Gebrauch. — Zu haben . 

in Thorn bei Paul Weber, Drogerie. 


Generalvertrieb: E. Stiechert & Co. München, 


Hauptireffer Mark Grosse 


00 Damen- 


Werth. 
4874 Heim-Lotterie zu Cassel. 

a Ziehung am 16. u. 7. September 1897. 
. 
150 0 0 () auch gegen Briefmarken, empfiehlt 

2 Berlin W. 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Werth. Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahms, 


-I eseeseseeeeseeseessee 


Tanzunterricht. 


Ostern 1898 
gedenke ich wieder nach Thorn zu kommen, 
und offeue und geſchloſſene 5 
Tanzkurse W 
für Erwachſene und Kinder zu arrangiren. 3 
Elise Funk, 
Balletmeiſterin 
in Poſen. 


© 
2 
3341 4 
— 


1 herrſchaftl. Wohnung, Il, 


empfiehlt während der Saiſon 
Kirmes. 


aaıldıua Bach Cr gc v 


Johng-euleß. 


Inspector 


mit Gehalt, Speſen und Proviſionsantheil 6 Zimmer, Badeinrichtung und allem Zu⸗ 
geſucht. Herren mit genügender Bildung, behör, auf Wunſch Pferdeſtall vom 1. Oktober 
die ſich dem Berufe widmen wollen, wird bei zu vermiethen. 334: 
fofortiger Vergütung für Probeleiſtungen 
koſtenfrei entſprechende Ausbildung gewährt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf u. Referenzen wu 
durch Rudolf Mosse, Berlin 8. W. 
unter J. 2 5636. 


Platzinspector 


und Hauptageut von einer alten einge- 
führten dentſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gegen Fixum, Speſen und Pro⸗ 
viſion geſucht. Stellung lohnend u. dauernd. 
Off. sub M. M. 100 an die Exped d. Ztg. 


1 Büchſenmacher⸗ 


44 
A. Kirmes Eliſabethſtraße. 
Eine zzimmerige 


Wohnung, 
Albrechtſtraßſe 2, part., verſeßungshalber 
per 1. Oktober zu vermietben. 

3351 Ulmer & Kaun. 


Altstädt. Markt 35 


1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 
I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 


2869 


Wohnungen, 


Brombergerſt aße 33, in I. u. II. Etage 
beſtehend aus je 5 Zimmern, Burſch enſtub e 
Pferdeſtall ꝛc., ſind vom 1. October ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 2654 
Wittwe A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, iſt vom 1. October zu vermiet hen. 
2004 Neuſtädt. Markt 9. 
Villa „Martha“ 
„ ” 
Mellienstr. 8 Ede Glacis, Rother Weg, 
7 Jimmer, viel Nebenräume, gr. Stallungen, 
mit großem oder kleinem Garten eventl. ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 2380 


ort zu vermiethe n. 
in gut möbl. Zimmer wit auch ohne 
E Penſion zu verm. Baderſtr. 2 1 Tr. 


Eine kleine Wohnung, 


drei Zimmer mit Zubehör, en 56 n 
Culmerſtraße 20 zu verm. — für 96 Thlr. 
1 H. Nitz, 


Ein Wferdeſtall 


iſt von fofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Adolf Leetz. 


3 berefcpafl. Wohnungen, 


I. u. II. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
mit Balkon und allem Zubehör, ſind vom 
1. Oktober (die II. Etage v. ſofort) zu verm. 
. Zielke, Coppernitusſtr. 22. _ 


Bäckerstrasse 15 
3340 liſt die 1. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör zum I. 10. 97 zu vermiethen. 
2634 H. Dietrich. 
von 3 bis 4 Zimmern mit allem 
Wohnung Zubehör vom 1. Oktober billig 
zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 
neben Born & Schütze. A. Hacker. 6 
Etage, 2 Stuben nach vorne, un 
2. 3. Fase, 3 ee un 
nach der Weichſel, alles hell, vo 10. 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Eine Herrfhartl. Wohnung, 


Gehilfe, 


H. Rodewald, 
Königsberg i. Pr. 


Ein Lehrling 


f 3255 
O. Schütze, Bäckermeiſter. 


Lehrling 


Lissack & Wolff. 


Lehrlinge 


Nathsbuchdruckerei 


wird geſucht. 
Anders & Co. 


Mein 


Glundſtück, 


Mocker, Lindenſtraße 4, 


dia Schröter. zu vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne 


Victoria - Theater. 
Donnerſtag, den 19. Auguſt: 
Benefiz für Kapellmeiſter 
Herrn Kobieke. 
Zum zweiten Male: 


Die kleinen Lämmer. 


Große Operetten⸗Novität. 


Schütenhaus⸗Garlen. 


Donnerſtag, den 19. Auguſt er.: 


ur Großes E 
| 


Hilitär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
Familien⸗Billets im Vorverkauf (3 Per⸗ 
ſonen 50 Pf.) find bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) bis Abends 7 Uhr zu haben. 


‚lietorig-Larten. 


Zum Beiten der 
Ueberſchwemmten 
Vocal- und Instrum.-Goncert 


uud 


turnerische Vorführungen, 


ausgeführt von der Thorner Liedertafel, dem 
Turnverein und der Kapelle des 4. Pomm. 
Infanterie⸗Regiments von Borcke. 
Eintritt 50 Pfg., für Kinder 25 Pfg. 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu jegen. 
Boethke Sie 


Pertinfüt Bahnwelkfahren. 
Donnerstag, den 1505 Auguſt, 


Verſammlung 
im Hotel „Museum“. 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Copp ſtraße 20. 
. 7 ⏑ LT 
Brückenstrasse 32, 
3. Etage, 1 kleinere Wohnung, 3 Zimmer 
u. Zubehör nur an ruhige Miether zu verm. 
Wobuung v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen 
„es Breiteſtraße 4, II. 
u meinem Haufe, Altſtädt. Markt 27 
iſt die ſeit 6 Jahren von Hrn. Dr. Wolpe 
innegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Entree, Küche, Badeſtube und fonitig. 
Zubehör vom 1 Ottober d. J. zu vermieth 
Näheres Schillerſtraße 19. 
1454 Gustav Scheda. 
Balkon wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
miethen. Lemke, Mocker, Rayouſtr. 8. 


von 3 und 2 Zim gern 
BE Wohnung zu verm. Seglerſtr. 13. 


Wohnung, 3 Zimmer, Entree, Küche für 
300 M. zu verm. Strobandſtr. 17, 3 Tr. 


„ At. 62, 68,73, 85, 
119, 130, 135, 171 


7 eifder „Thorner Zeitung“ kauft 
2770 A 3 ne 8 f 
—— —é— urück Die Expedition. 


Die am 11. d. Mis. der Frau 
Pikruhl zugefügte Beleidigung 
nehme ich hiermit zurück. 

Mocker, den 14. Auguſt 1897. 

3316 Marie Rlumann 


2 Terrier-Hündinnen 


verloren. 


. geſprungen. — Wiederbringer 
Jokay Klabisch, 
Wytrembowitz bei Oſtas zewo. 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 


reis ⸗- Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit). 


dom | vom 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 17.48. | 12,8, 
(Mart Mark 

Weizengries Nr. 1. 16,80 | 16,60 
do. „ 2 15,80 15,0 
Kaiſerauszugmehl 17,— | 16,80 
Weizenmehl 000 . . . . 16,— 15,80 
do. 00 weiß Band 13,60 13,40 

do. 00 gelb Band 13,40 13,20 

do. 3 9,20 9,— 
Weizen⸗Futtermehl . 4,80 4,80 
Weizen⸗Kleie , 4,20 4,20 
Roggenmehl 0 11,40 11,— 
do. 0/1 10,60 | 10,20 

do. Ex | 10,— | 9,60 

do. II 7,80 7,49 
Commis⸗Mehl 9,80 9,40 
Roggen⸗ Schrot 9,— 8,60 
Roggen⸗Kleie + » 4,80 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. | 14,— | 13,50 
do. „ 2. 12,50 13,— 

do. „ 3. 11,50 11, 

do. „ 4. 10,50 | 10,— 

do. * 5 10, — 9,50 

— „ 6. 9,70 9,20 

5 an robe. 9,20 8,70 
Gerſten⸗Grütze N. 13200 10080] 
do. „ 2 9,.— 8,50 

do. wre. 
Gerften-Rocgmel Nenn 8,—| 7.— 
o. —.— — 
Gerſten⸗Futtermehl N 4,80 4,80 
Buchweizengrütze I. . | 14,— | 14,— 
do. I. . . 13,60 13,60 


Zwei Blätter. 


Am 12. Auguſt am kleinen Bahnhöfe aus 


— 


